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                            Matthäus 24,29-31
	 Jeder wird ihn sehen

Texterklärung		

Die Endzeitrede Jesu auf dem Ölberg – die letzte 
bedeutsame Unterweisung Jesu für seine Jünger vor 
dem Kreuz. Sein Blick richtet sich nicht auf die Zeit 
unmittelbar nach seiner Himmelfahrt. Wie die Apostel 
Gemeinde Jesu bauen sollen ohne die physische Nähe 
ihres Herrn, steht bei dieser Rede nicht im Vordergrund. 
Umso mehr aber die Antwort auf die Frage der Jünger, 
wann und wie er denn wiederkommen wird (Mt 24,3). 
Kurz vor seiner Passion lässt er sie wissen, wie er das 
Ende der Welt herbeiführen wird, wenn er erneut die 
Erde betritt.

Nach der Bedrängnis (V. 29)

Diese Zeitansage lässt auf ein Aufatmen und Durch-
schnaufen schließen. Wenn die Trübsal vorbei sein 
sollte, dann könnte doch der Mensch die Trümmer 
beseitigen und den Wiederaufbau angehen. So ist es 
immer gewesen nach großen Krisen oder Kriegen. Doch 
nun soll es anders sein. „Nach der Bedrängnis“ kommt 
es nicht zur Regeneration verbrannter Erde, sondern der 
systematische Rückbau der Schöpfungsordnung setzt 
sich fort, lange angekündigt durch das prophetische 
Wort (Jes 13,10; 34,4; Hes 32,7+8; Joel 3,4). Sonne, Mond 
und Sterne werden vom Himmel fallen. Also nicht nur 
die acht Planeten unseres Sonnensystems. Sterne, die 
zahlenmäßig nicht erfasst werden können, geraten in 
Bewegung. Bis jetzt waren sie Geschenke Gottes für den 
Menschen. Sie halfen uns, Zeiten einzuteilen oder gaben 
Orientierung (Ps 104,19), zum Beispiel bei der Seefahrt. 
Nun aber hebt der Herr diese Ordnung auf und stellt den 
gesamten Kosmos unter die Wirkung seiner Gerichte 
(vgl. auch Offb 6,12-17; 8,12).

Das Zeichen des Menschensohns (V. 30)

Wer in jener Zeit nach oben blickt, wird die bekannten 
Himmelskörper vergeblich suchen. Dafür wird nun ein 
Zeichen global sichtbar sein, das Zeichen Jesu Christi. 
Niemand soll auf den verwegenen Gedanken kommen, 
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Fragen zum Gespräch:
		Warum fällt es uns so schwer, von der Endzeit zu reden? Was könnte die Ursache dafür sein, dass unsere 

Freude über das zweite Kommen Jesu beeinträchtigt wird?
		Wenn Jesus kommt, gilt seine erste Fürsorge seinen Leuten. Und dennoch sind da auch die anderen, die 

er nicht sammeln lässt. Können wir darüber reden in unseren Versammlungen? Wollen wir den Menschen 
sagen, dass es göttliche Gerichte gibt, die nicht mit einem Freispruch enden?

Impulse zur Veranschaulichung für Kinder und Erwachsene:
		In der Fundgrube auf unserer Homepage unter  www.impulse.die-apis.de. 

Lieder: Monatslied „Freue dich, Welt“ (GL 26), GL 706 (EG 149), GL 713 (EG 152)

             Praxishilfen

menschliches Handeln sei nun verantwortlich oder 
womöglich die sog. Natur. Nein, für alle klar erkennbar 
steht der Souverän fest. 

Was aber könnte das Zeichen Jesu sein? Manche erin-
nern in diesem Zusammenhang an das frühchristliche 
Symbol des Fisches. Das entsprechende griechische 
Wort „ichthys“ ergab anhand der einzelnen Buchstaben 
ein klares Bekenntnis in Zeiten der Verfolgung: Jesus 
Christus, Gottes Sohn und Retter.

Andere erwarten als Zeichen Jesu das Christusmono-
gramm, das sog. Chi-Rho-Kreuz, gebildet durch die 
beiden ersten Buchstaben des griechischen Wortes 
„christos“. „XP“ ist die Schreibweise, ineinander 
geschoben lässt sich dieses christliche Erkennungs-
zeichen auf vielen antiken Fundstücken ablesen. Aber 
wissen das heute noch die Menschen, die sich von Gott 
abgewendet haben?

Wahrscheinlicher scheint da das Zeichen des Kreuzes 
zu sein. „Wir aber predigen Christus, den Gekreuzigten, 
den Juden ein Ärgernis, den Griechen eine Torheit“ (1Kor 
1,23), ein Ärgernis mit anhaltender Wirkung. Bis heute 
erhebt sich Widerspruch gegen das Kreuz, vor allem 
gegen seine Bedeutung als Sühneort.

Bemerkenswert ist, dass die Menschen das Zeichen 
Jesu sehen und es sofort verstehen werden. Doch die 
Wirkung dieser Schau ist genauso erstaunlich: welt-
weites Wehklagen. Beim ersten Kommen Jesu konnte 
der Engel die furchtsamen Hirten beruhigen und ihnen 
eine große Freude ankündigen (Lk 2,10). Hier nun beim 
zweiten Kommen sieht Jesus nur tiefe Bestürzung bei den 
Menschen voraus, unendliche Trauer und kein Verhalten, 
das als echte Umkehr gedeutet werden könnte.

Und endlich Jesus! (V. 30)

Dem Zeichen folgt unmittelbar der Herr selbst. Was für 
ein Moment! Von den Gläubigen herbeigesehnt, von 
vielen Gelehrten geleugnet und von der Welt gefürchtet, 
ist er nun da, Jesus Christus, Herr aller Herren. 

Nicht mehr in unvorstellbarer Niedrigkeit erscheint nun 
Jesus, sondern als der Menschensohn, der sich auf den 
Wolken des Himmels nähert in nie dagewesener Herr-
lichkeit. So ist Jesus bei der Himmelfahrt gegangen und 
so kommt er zurück (1Thess 4,16).

Endlich nach Hause (V. 31)

Was soll man da schreiben? Allein die bloße Vorstel-
lung und Erinnerung durch Jesu Wort löst erstaunliche 
Reaktionen aus. Sicher ist Erleichterung und Jubel dabei, 
aber auch überraschende Gedanken wie „Bin ich denn 
bereit?“, „Sollte ich noch etwas Dringendes erledigen?“ 
und eine Vielzahl anderer Überlegungen. Jesus sammelt 
sein Volk und wir als Jesusgläubige dürfen dabei sein. 
Keine anderen Termine mehr, jetzt allein nur Herrlich-
keit.
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